
Der Holzbau boomt. Nie war das ö!entliche Interesse größer. Ein maßgeblicher Grund ist ohne 

Frage die Klimafreundlichkeit der nachhaltigen Bauweise. Mehr noch als diese ökologischen  

Gründe überzeugen die Bauherren zunehmend die kurzen Bauzeiten, hohe Energiestandards und  

Bauqualität sowie die Eignung der Leichtbauweise für die städtische Nachverdichtung z.B. der  

Aufstockung von Gebäuden.

Um weitere Potenziale des Holzbaus zu nutzen, wurde in den letzten Jahren viel getan: 

Unter anderem Baden-Württemberg, Berlin, Hamburg und Nordrhein-Westfalen novellier-

ten ihre Landesbauordnungen und demonstrierten, wie ein modernes Baurecht Antworten 

auf den zunehmenden Bedarf an sozialem und nachhaltigem Wohnraum geben kann. Gera-

de für den mehrgeschossigen Bau kann Holz seitdem wirtschaftlicher eingesetzt werden.

Mit dem steigenden Interesse bestehen in anderen Bereichen Hemmnisse, die den Holzbau 

und somit eine klimafreundliche Bauweise einschränken. Darunter fallen auch Anforderun-

gen an die Emissionen !üchtiger organischer Verbindungen, den VOC (Volatile Organic 

Compounds), zu denen auch natürliche Inhaltssto"e von Holz gehören. Welche praktischen 

Probleme dadurch für den Bausto! Holz entstehen, wie mögliche Maßnahmen aussehen können 

und warum eine euro päische Lösung notwendig ist, erklärt die deutsche Holzwirtschaft in diesem 

Faktenblatt.

Hemmnisse beseitigen – Warum die Holzbauweise 
zukunftsfähig ist!
Holzverwendung ist Klimaschutz: 127 Millionen Tonnen (14 %) der Treibhausgasemissionen Deutsch-
lands werden durch die CO2-Speicherwirkung von Wald, Holz und die Substitution energieintensiver 
Materialien und fossiler Energieträger eingespart.

Faktenblatt – VOC-Emissionen
Informationen des Deutschen Holzwirtschaftsrates

Emissionen beim 
Bauen mit Holz
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Beispiele für VOC aus natürlichen Quellen in unserem täglichen Leben

Was sind VOC?

Eukalyptus Diese ätherischen Öle werden bei Erkältungen angewendet.

Heu Manche Menschen gehen für das Heu-Aroma sogar in ein Heu-Hotel.

Holz Inhaltsto!e aus Nadelholz, z. B. in berühmten Alpen-Zirben-Stuben.

Lavendel Wirkt beruhigend oder im Kleiderschrank gegen Motten.

Zwiebeln Was im Auge beißt, sind die VOC aus den Zwiebelzellen.

Zitrusfrüchte Der frische Duft beim Schälen wird durch VOC erzeugt.

Wir verbringen heutzutage den Großteil  

unserer Zeit im Innenbereich, weshalb die 

Qualität der Innenraumluft besonders wich-

tig ist. Durch eine energiesparende und oft 

luftdichte Bauweise moderner Gebäude ent-

stehen jedoch dichte Gebäudehüllen, die 

kaum Austausch mit der Außenluft zulassen.

Wo früher undichte Fenster und Türen für 

Luftzirkulation sorgten, bedarf es heute  

einer technischen Belüftungsanlage oder 

eines konsequenten und regelmäßigen  

manuellen Lüftens. Andernfalls steigt der 

Gehalt von Kohlendioxid und Emissionen 

aus unterschiedlichsten Quellen (Reini-

gungsmittel, Lösemittel, Feinstaub etc.) im 

Innenraum an.

Die vom Umweltbundesamt (UBA) für die 

Bewertungen von Schadsto"onzentratio-

nen empfohlenen Raumluftrichtwerte wer-

den auch für die Bewertung der Emissionen 

aus dem Naturbausto! Holz herangezogen. 

Problem

Die  gewünschten Werte werden zwar in aller 

Regel nach ein paar Monaten erreicht, doch 

werden diese zu einem sehr frühen, vor der 

eigentlichen Nutzung liegenden Zeitpunkt 

gefordert. So berücksichtigen die Richtwerte 

des UBA zurzeit nicht das holztypische Vor-

kommen natürlicher Inhaltssto!e sowie ihr 

Abklingverhalten.

Ergebnis 

Bauherren und Planer streben aus Verun- 

sicherung und vermeintlich rechtlicher Be-

denken eine Konzentration von VOC-Emis-

sionen in der Innenraumluft nahe „Null“ an. 

Dieses Extrem-Ziel ist gesundheitlich unbe-

gründet und widerspricht den natürlich vor-

kommenden Konzentrationen in der Luft. Sie 

erreichen dieses selbst gewählte Extrem-

Ziel aber nur durch einen unbegründbaren, 

weitestgehenden Verzicht auf holzbasierte 

Bauprodukte.  

Anforderungen an die Raumluftqualität
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Die #üchtigen organischen Verbindungen (Volatile Organic Com-

pounds), auch VOC, umfassen verschiedenste Substanzgruppen,  

darunter Aromaten, Aldehyde und Terpene. Neben Emissionen aus  

Lösungsmitteln, Dichtsto!en, Anstrichen oder Ober#ächen sind 

auch Emissionen aus Naturbausto!en wie Holz messbar. Diese sind 

unter anderem für den angenehm empfundenen Geruch von Holz 

verantwortlich, natürliche Terpene, Aldehyde und einige andere  

organische Verbindungen. Im frischen Zustand des Holzes intensiver 

wahrnehmbar, klingen sie typischerweise mit zunehmender Nut-

zungsdauer auf ein meist niedriges Niveau ab.
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Rechtliche Vorgaben für Bauprodukte

Europäisch harmonisierte technische Spezi$kationen für Bauprodukte 

werden durch die EU-Bauproduktenverordnung festgelegt. Auf natio-

naler Ebene gelten für die Verwendung von Bauprodukten in Deutsch-

land die Bestimmungen der jeweiligen Landesbauordnungen. Von der 

Bauministerkonferenz wurden der Muster-Verwaltungsvorschrift Tech- 

nische Baubestimmungen (MVV TB) Anforderungen, u. a. an VOC im 

baulichen Gesundheitsschutz, eingeführt. In der derzeitigen Fassung der 

MVV TB $ndet bei der Prüfung und Bewertung keine Di!erenzierung 

zwischen VOC natürlichen und petrochemischen Ursprungs statt. Da 

alle Hölzer als natürliche Inhaltssto!e VOC enthalten, ist die gesamte 

Branche in erheblichem Maße von den Regelungen der MVV TB betrof-

fen. Damit scha!t sie über die europarechtlich harmonisierten Regelun-

gen zusätzliche Anforderungen, mit deutlichen Einschränkungen für die 

deutschen Wettbewerber und vor allem für die Verwendung von Holz.

Aktuelle Rechtsprechung 
Nach vorläu$gen Entscheidungen im Eilverfahren kam es zu einer 

Urteilsverkündung, welche zum 1.12.2020 ihre Rechtsgültigkeit 

erlangte und die Außerkraftsetzung der verp#ichtenden VOC-

Nachweise für Bauprodukte nach MVV TB für Span- und OSB-

Platten in der Landesbauordnung BW und TH erwirkt.

Die Urteilsbegründung kann wie folgt zusammengefasst werden:

1. Dem Landesgesetzgeber fehlt es an der Regelungskompetenz, 

da hier eine unzulässige nationale Nachregulierung erfolgte. 

(DIN EN 13986) 

2. Die Emissionswerte für #üchtige (TVOC) und schwer#üchtige 

(TSVOC) organische Verbindungen beinhalten eine unde$nierte 

Mischung von Substanzen unterschiedlicher oder nicht genau 

de$nierter Toxizität. Sie sind keine zuverlässigen Indikatoren 

dafür, welche Wirkungen die Emissionen aus Produkten auf die 

menschliche Gesundheit haben.

3. Bei der Überschreitung der Summengrenzwerte TVOC (spez.) 

und TSVOC, des vorgegebenen R-Wertes oder der festgelegten 

Mengenbegrenzung (2.2.1.1 ABG) ist keine abstrakte Gefahr 

für die menschliche Gesundheit gegeben.

Allgemeine Produktzulassungsprüfung in  
Deutschland und das Problem für Holzprodukte

Produkte müssen bei Produktzulassungsprüfungen ihre Regelkon-

formität in zugelassenen Instituten durch sogenannte Kammerprüfun-

gen nachweisen. Diese sind normiert und sehen Messungen in belüf-

teten Messkammern nach drei und abschließend nach 28 Tagen vor. 

Dieses beschriebene Verfahren ist für Produkte geeignet, die nach Re-

zeptur immer gleich hergestellt werden. Beim natürlichen Rohsto! 

Holz und daraus hergestellten Werksto!en lassen sich allerdings nur 

die zugesetzten Sto!e exakt einstellen. Die na   türlichen Emissionen 

können stark variieren, sodass wiederholte Messungen keine gleichen 

Ergebnisse garantieren.

Bei den seit einiger Zeit häu$ger gewünschten Raumluftmessungen, 

meist kurz nach Baufertigstellung, werden dann jedoch die vom UBA 

verö!entlichten Richtwerte als hygienebezogene Empfehlung heran-

gezogen. Allerdings sind bei Produktprüfungen bis zu mehr als 10-

fach höhere VOC-Werte erlaubt, als die durch das UBA vorgegebenen 

Richtwerte bei den Raumluftanalysen. Das Problem von Herstellern, 

Bauausführenden und Planern ist nun, dass die Bewertung der Emis-

sionen von Bauprodukten keinen gesicherten Rückschluss auf die zu 

erwartenden Gesamtemissionen der Innenraumluft zulässt. Zu viele 

Faktoren können diese beein#ussen.

Problem der Messverfahren

Das Dilemma besteht in den hygienisch begründeten Richtwerten 

des UBA, die der Orientierung dienen. Hierfür gibt es einen Spiel- 

raum, der gerade bei natürlichen Emissionen aus Holz genutzt werden 

sollte, da diese stets nach einer gewissen Zeit abklingen. Allerdings 

werden zunehmend Zielwerte für eine Raumluftmessung ausgeschrie-

ben, die sich an den niedrigsten Werten des vom UBA vorgesehenen 

Spielraumes orientieren. Das verkennt zum einen den frühen Zeitpunkt 

der Messung, der meist vor dem Innenausbau angesetzt wird und ent-

sprechend bei einem noch hohen Emissionsspiegel liegt. Zum anderen 

verkennt ein fester Vorgabewert die wissenschaftlich belegte natür-

liche Schwankungsbreite der Emissionen aus Holz. Sind sie allerdings 

erst einmal vertraglich vereinbart, dürfen sie nach Baufertigstellung 

nicht überschritten werden. Es zeigt sich aber durch Wiederholungs-

messungen, dass diese immer wieder zu stark schwankenden Ergeb-

nissen, z. B. durch Fremdein#üsse, Nutzerverhalten oder nicht ein-

gehaltene Messbedingungen führen. Auch Raumluft messungen sind 

normgerecht durchzuführen. Leider zeigt sich immer wieder, dass die 

Vorgaben der Normen und Richtlinien an Temperatur, Lüftungsinter-

valle, vorhergehende Reinigung, Messzeitpunkt und andere Rahmen-

bedingungen nicht eingehalten werden. Daher kommt es immer wieder 

zu verfälschten Ergebnissen, die zu Rechtsstreitigkeiten führen. Das 

Projekt HoInRaLu konnte deutlich machen, dass die Konzentration an 

Emissionen innerhalb der Raumluft in starker Abhängigkeit von der  

Außentemperatur steht, was regulatorische Maßnahmen im Bereich 

von Holzprodukten fragwürdig erscheinen lässt.

 

Das sagt die Wissenschaft
Wissenschaftliche Untersuchungen haben erwiesen, dass von natür-

lichen VOC keine Gesundheitsgefährdung ausgeht. Eine Neubewer-

tung der Anforderungen an natürliche VOC mindert daher in keiner 

Weise das Schutzniveau für bauliche Anlagen. Weiterhin liegen aktu-

elle Ergebnisse von Forschungsprojekten wie HoInRaLu vor, die klar 

aufzeigen, dass es keinen eindeutigen Zusammenhang zwischen in 

Innenräumen gemessenen VOC und den in der Konstruktion verwen-

deten Holzprodukten gibt. Die Ergebnisse des Projekts GesundHOLZ 

unterstützen unsere Einschätzungen zur gesundheitlichen Relevanz. 

So ist kein kausaler Zusammenhang zwischen natürlichen VOC-

Emissionen und gesundheitlichen Folgen zu erkennen.

Baurechtliche Bewertung der Raumluftqualität
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In der MVV TB werden aktuell für Holzwerksto!e emissionsbezogene 

Produktprüfungen gefordert, aus denen nicht auf die Konzentration 

in der Innenraumluft in Holzgebäuden geschlossen werden kann. Zu 

groß ist der Ein#uss weiterer Faktoren, welche die Raumluftkonzent-

ration von VOC und damit auch die Messbedingungen beein#ussen. 

Die MVV TB scha!t über die europarechtlich harmonisierten Rege-

lungen hinaus zusätzliche Anforderungen mit deutlichen Einschrän-

kungen für die deutschen Wettbewerber und den natürlichen, nach-

wachsenden Bausto! Holz. Zu diesem Schluss kamen letztlich auch 

das VG Baden-Württemberg und das OLG Thüringen in Bezug auf 

OSB- und Spanplatten. Daraus folgte die Außerkraftsetzung des ver-

p#ichtenden VOC-Nachweises für diese Werksto!e in den entspre-

chenden Landesordnungen. Weitere Urteile dieser Art wurden auch in 

Bremen und Nordrhein-Westfalen getro!en und es ist auch in ande-

ren Bundesländern damit zu rechnen. Zudem sind die aktuellen Be-

wertungsverfahren zur Beurteilung der Innenraumluftqualität fehler-

anfällig und werden in der Praxis oft missinterpretiert. Im Ergebnis 

werden Holzprodukte ins besondere aus der Kiefer zunehmend ge-

mieden. Dies hat einen bedeutenden Ein#uss auf die Versorgung mit 

regionalen Rohsto!en, denn die Kiefer bedeckt immerhin 23 % der 

deutschen Wald#äche - in Brandenburg sogar mehr als 70 %.

Zusammenfassung

Lösungsvorschläge
1. Die Erkenntnisse aus aktuellen Forschungsergebnissen zur Kalibrierung der Regularien nutzen, die für natürliche Emissionen aus Holz 

keine gesundheitsgefährdende Wirkung feststellen konnten.

2. Bis zur endgültigen Entscheidung der Bauministerkonferenz die Regelungen zu VOC-Emissionen in den Verwaltungsvorschriften 

Technische Baubestimmungen der Bundesländer aussetzen.

3. Eine europäisch einheitliche Lösung für Deklaration und Bewertung von VOC-Emissionen aus Bauprodukten einführen, die VOC aus 

natürlichen Rohsto!en in eine gesonderte Gruppe nVOC zusammenfasst und deren spezi$schen Charakteristika berücksichtigt.

Hierzu wären folgende weitere Schritte zu empfehlen:

 Die EU-Bauproduktenverordnung sollte maßgebend für eine einheitliche, harmonische Bauverordnung der Länder sein.

 Eine verp#ichtende Berücksichtigung des vorgeschriebenen Lüftungsregimes bei der Raumluftmessung.

 Mit den Ergebnissen aktueller Studien sollten die gegenwärtigen Bewertungsgrundlagen überprüft und das AgBB-Schema hin zu 

einer Einzelwertbetrachtung (NIK-Werte) weiterentwickelt werden.

 Den UBA-Leitfaden für Innenraumluftmessungen verö!entlichen, der vergleichbare Messbedingungen und Protokolle in der Praxis 

sicherstellen soll und dies auch durch das UBA aktiv an Planungsbehörden und Architektenkammern kommunizieren lassen.

 Ergebnisse von Innenraumluftmessungen nur bei nachgewiesener Einhaltung der normgerechten Bedingungen berücksichtigen.

 Zur Sicherstellung einer hohen Raumluftqualität sollte ein Lüftungskonzept unabhängig von der Bauart verp#ichtend eingeführt werden. 
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